
Der glatte Reifen sdlnitt duf Stoppelacker am schlechtesten 
ab, allf gepflügtem Acker lagen die Zugkräfle in gleicher 
Größe wie die eines sehr ungünstig profilierten Reifens, 
auf fester, trockener Strilfle war er jedoch allen anderen 
überlegen. 

Damit sind für den glatten Reifen im Feldversuch bei zwei 
voneinander unabhängigen Versuchsreihen ähnliche Ergeb­
nisse gefunden worden. Die neuwertigen Reifen beider Ver­
suchsreihen sind nicht direkt vergleichbar, doch geht aus 
der australischen Untersuchung der Vorteil einer Profilie­
rllng nac.h Art der Geradstollen oder Leisten hervor. 

Zusammeniassung 

Feldversuche mit 5 Garnituren von Triebradreifen 10-28 AS 
für Ackerschlepper unterschiedlicher Profilierung wurden 
auf 4 verschiedenen Böden durchgeführt, davon waren 3 Gar­
nituren neu, eine halb ·abgefahren und eine völlig glatt. Die 
Hinterachslast und der Reifeninnendruck waren in allen 
Fällen gleich. Das Zugkraft-Schlupf verhallen wurde mittels 

Resume: 

eines Meßwagens festgestellt, wobei über kurze Strecken 
der Schlupf möglichst konstant gehalten wurde. Aus der 
Auftragung der Versuchsergebnisse, die auch die Streu­
ungen erkennen läßt, kann für die untersuchten Böden die 
überlegenheit gerader Stollen infolge besserer Selbstreini­
gung gegenüber solchen mi t scharfen übergängen oder Knik­
ken gefolgert werden. Mit fortschreitender Abnutzung sank 
die Zugsicherheit, der Einfluß des Bodenzustandes kam stär­
ker zur Geltung. Je stärker die Abnutzung, um so unange­
nehmer -können sich schwierige Böden auswirken. 
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Dipl.-lng. F. J. So n n e n: "E in f lu ß der Pro f i I i er u n 9 1) 0 n A S - R e i f e n auf die Zug f ä h i 9 k eil." 
Seit es luftbereifte Ackerschlepper gibt, werden Untersuchungen übe" zweckmäßige Abstimmung von Reifengröße, Luftdruck und be­
sonders der Reifenprofile angest.ellt. Dabei wurden bisher meiste;ts nur zwe'i versch·iedene Profilierungen gegenübergestellt, so daß 
sich die Notwendigkeit ergab, eine größere Zahl von Reifen verschiedener Profilierung zu vergleichen. Einen solchen Reihenversuch 
hat der Verfasser auf vier Böden bei recht unterschiedlichen Bodenzuständen durchgeführt. Aus den Versuchsergebnissen läßt sich für 
die befahrenen Böden die Vberlegenheit gerader Stollen infolge besserer Selbstreinigung gegenüber Solchen mit scharfem Vbergang 
oder Knicken ablesen. Fortschrei/ende Abnutzung des Reifens senkt die Zugsicherheit und läßt den Einfluß des Bodenzustandes stärker 
werden. 

Dipl. Ing. F. J. Sonnen: "The Influence of the Profile of Tractor Tyres upon the Drawbar Pul!." 
SinGe pneumatic tyres are applied to agricultural tractors, i/ wou.ld appear /.0 be necessary to determine the best relationship of tyre 
sizes, press1tres, and, above all, suitable profiles for the outer coverS. UP to the time of writing

f 
usually only two different profiles have 

been compared with each other, hence it was necessary 10 compare a greater number of tyres 0 different profiles. The author has made a 
series of such tests on four different types of surfaces varying greatly from each other. The results of these tests show that, for the 
various types of surfaces under examination, profiles having straight treads are superior to those with sharply-angled treads. This is 
due to the superior self-cleaning properties of the former type. The tractive effort drops with increased wear of fhe tyre. This, in 
turn, permits the condition of / he ground surface to exert a greater inj!uence upon the efficiency of the fraCfor. 

Dipl.-lng. F. J. S 0 n n e n : 
«L ' i n f I u e n c e des pro f i I s des p neu m a t i q u e s typ e "T r a c t e u r» s u r la c a p a c i ted e t ra C t ion.» 
Depuis I'existence de tracteurs agricoles a pneus, on a entrepris des recherches sur les dimensions, la pression de gonflement et, en 
particulier, les profils appropries. Mais on n'a en general compare que deux profils differents. C'est pourquoi il a ete necessaire de Com­
parer un plus grand nombre de pneus d profils tres divers . L'au/eur a effectue de tels essais sur q.uatre sols de structure differents et 
en PTofi/.ant d'etats de sol tres divers. Les resultats des essais montrent pour les sols d'essai la superiorite des barrettes droites sur les 
barrettes incurvees et angulaires grdce d leur meilleure autonettoyage. Au fur et d mesure que le pneu est use, la securite de traction 
abaisse et l'influence de I'etat de sol s'accenfue. 

Ing. dipl. F. J. So n n e n : 
«L a .j n f I u e n c i ade I per f i I dei 0 s ban d a j e s par a t r a c tor e s e -n eie s f u erz 0 d e t r a c c i 6 n .» 
Desde la introduGci6n de los tractores agricolas con neumdticos se vienen haciendo investigaciones para averiguar las dimensiones la 
presi6n y espec'ialmenfe los perfiles mos convenientes de los neumdticos. En ellas por regla general s610 se han comparado dos perliles 
distin/os, siendo asi que resulta preciso comparar un numero crecido de bandajes en cuanto a sus per{-iles. EI atttor ha llevado a cabo 
una se-rie de ensayos en cual.ro Glases de terreno de condiciones muy distintas. De los resultados conseguidos se desprende, para los 
I.errenos tralJajados, la superioridad de los per{-iles derechos, debida a que de estos se desprende mejor la tierra adherida, en compara­
vion con los de sinuosidades 0 de dngulos agudos. A med'ida que el bandaje se desgaste, decrece la seguridad de la tracci6n, aumen­
/ando en cambio la influencia dei ferreno. 

Pro!. Dr.-Ing. W. E. Fischer-Schlemm t und DipI.-Ing. E. Moser: 

Untersuchungen an einem Schneckenpflug 
Institut für Lundtechnik, Slullgart-Hohenheim 

Die Bemühungen, den gezogenen Pflugkörper durch einen 
drehend angetriebenen zu ersetzen, sind schon alt. Diesem 
Bestreben liegt der Wunsch zugrunde, die bei gezogenen 
Werkzeugen unvermeidlichen Kraftübertragungsverluste 
durch die Schlepperreifen einzusparen. Außerdem würde sich 
als weiterer Vorteil ergeben, daß auch Booen bearbeitet 
werden könnten, die bislang dem gezogenen Schlepperpflug 
nur schwer zugänglich sind. Im Rahmen solcher Bemühungen 
sind die Versuche anzusehen, die im Institut für Landtechnik 
der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim in den Jah­
ren 1949 bis 1956 über schwingende und rotierende Boden­
bearbeitungswerkzeuge durchgeführt wurden '). über einen 

-) Die Mess ungen wurden unter Leitung von Prof. Dr.-Ing. W. E. Fischer­
Schlemm im Inst i tut für Ldndmasdlinen mit Unt e f'itützunq durch dl€' 
Deutsche Forschunysgemeinschaft von cand. mach. Manfred Bless in9' im 
Rahmen einer Diplomarbeit durchgeführt. Der Konstruklion des Ver­
suchspnuges liegt die Deutsche Patentschrift 866269 von Boxler und 
Kühnle zugrunde. Die Arbeiten gehen auf eine Anregung von Prof. 
Or.-104 . B. BoxJer zurüdc 
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Teil dieser Untersuchungen, die sich auf einen axial beauf­
schlagten, drehend angetriebenen Schneckenpflug beziehen, 
soll im folgenden berichtet werden. 

Die Entwicklung des SchneckenpHuges 

Das Gerät besteht aus einer angetriebenen, rotierenden 
Schnecke, die mit der Achse horizontal in Fahrtrichtung an­
geordnet ist. Es ist eine ein- und viergängige Schnecke un­
tersucht worden. Das um eine Welle schraubig gewundene 
Werkzeug trennt bei jeder Umdrehung oder bei jedem 
Gang mit seiner vorderen, bogenförmigen Schneidkante ein 
Bodenstück in Z!iehendem Schnitt ab und legt e's beim Wei­
terdrehen der Schraubenfläche senkrecht zur Fahrtrichtung 
gewendet ab. Die Wirkung auf den Boden läßt sich durch 
Änderung der Schneckendrehzahl bei gleichbleibender Fahr­
geschwindigkeit in weiten Grenzen regeln. So kann bei nied­
riger Werkzeugdrehzahl eine grobschollige Pflugarbeit er-



Abb. 1: Systematik von drehend angetriebenen Werkzeugen für die 
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Bodenbearbeitung, zusammengestellt von G, Segler und E, Moser 
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Abb. 2: Elnganglg.r SchneckenpHug nach Boxl.r-KUhnle 

zielt werden, während bei höheren Umlaufgeschwindigkei­
ten sich ein Bearbeitungserfolg zeigt, der einer Fräse sehr 
ähnlich ist. Auf diese Zusammenhänge wird weiter unten 
näher cingegangen. 

Die erste Ausführung dieses Rotationswerkzeuges war an 
einem Schlepper angebaut und wurde von dessen Zapfwelle 
über e in Wechselgetriebe angetrieben (Abb. 2). Damit wur­
den Schneckendrehzahlen von 110, 200 und 350 U/min er­
reicht. Das Werkzeug selbst war eingängig ausgeführt, die 
zylindrische SchraubenIläche halle einen Durchmesser von 
700 mm. Die Schneidkante war angeschärft und konk av mit 
nach hinten gekrümmtem Rand ausgeführt, um das Abtren­
nen am Furchengrund zu übernehmen. Durch eine unHleiche 
Steigung - außen 500 mm, innen 750 mm .- wurde vurn 
eine Rückwärtswölbung, hinten eine Vorwärtsneigung der 
SchraubenIläche erzielt. Durch diese Formgebung wird das 
Abtrennen und das Freiarbeiten begünstigt, der Schub er­
höht und -am End e die Wendew.irkung verstdrkt. 
Versuche mit ,diesem Gerät zeigten, daß schon bei Schnek­
kendrehzahl en von 110 U/min eine sehr starke Schleuder­
wirkung eintritt. Das ist auf eine Beschleunigung des Bode ns 
bis auf Geschwindigkeiten von 3-4 rn /sec zurückzuführen. 
Die abgeschniLLenen ·Bodenteile werden durch die Fli ehkraft 
herausgeschleudert und zerbrechen, so daß die Wirkung be i 
der Bodenbearbeitung der einer Fräse ähnlich ist. Eine Ve r­
minderung der Drehzahl war bei der vorliegenden Schrau­
benform nicht zweckmäßig, dd die Bissenlänge bei e iner 
Fahrgeschwindigkeit von 0,6 rn/sec mit etwa 33 cm begrenzt 
war. Die Möglichkeit, die Fahrgeschwindigkeit zu senken 
und die Schneckendrehzahl entsprechend zu verringern, 
wurde wegen ·der dann sehr kleinen Flächenleistllng nicht 
in Betrach t gezogen. Eine Verminderung d e r Umfangsge­
schwindigke it durch Verkleinerung des Schneckendurchmes­
seTS ließ sich wegen der gegebenen Arbeitstiefe und ~breite 
nicht durchführen . Da eine Herabsetzung der Drehzahl aber 
notwendig war, um eine mehr dem PIlug ähnliche Arbeit zu 
erhalten, wurde auf Grund dieser Erfahrungen eine mehr­
gängige Schnecke von den Erfindern entwickelt. 

Mit diesem neuen Gerät wurden nicht nur die oben gestell­
ten Bedingungen erfüllt, sondern es konnte auch mit einem 
gleichmäßigeren Verlauf des Drehmomentes gerechnet wer­
den. Die Wahl fiel auf eine viergängige Schnecke. deren 

~~~'\_< g i 
~~=-- - ; ' 
~----- --~====~~--~ 

f 
Ahb. 3: Schemalische Darstellung des Versu ::hsqeriiles 

a) Zugkrallmesser 
b) Gelenkwelle 
e) Drehmomentenmellge rät 
d) Wechselgelriebe 
e) Kellenantrieb 
I) 4 gängiges Werkzeug 

SchraubenIlächen eine mittlere Steigung von etwa 1,5 m auf­
weisen und bei einer Gesamtlänge von 0,6 m nicht gallz eine 
halbe W'indung (140°) ergeben. Das Werkzeug haLLe außer­
dem eine leichte Konizität nach rückwärts (Durchmesser vorn 
694 mm, hinten 640 mm). Das Abtrennen und Wenden des 
Bodens war bei diesem ne uen Gerät ebenso gut wie bei 
der e ingängigen Schnecke, da die Schrauben Ilächen dm Be­
ginn der Schnecke nach hinten und am Ende nach vorn 
gebogen sind. Das \Verkzeug wurde in ein Anhängegerät 
eingeoaut. Es konnten sowohl die Antriebsl e istung als auch 
die dabei zu erwartende Schubkraft der Schnecke gemessen 
werden. 

Beschreibung des Versuchs-Schneckenpfluges 

Die Ausführung des VersuchspIluges ist in Abbildung 3 er­
läutert. Zur Führung des PIluges und zur Aufnahme der zu 
erwartenden Seitenkräfte dient ein Stützrad. Das Dreh­
moment wird an der Schlepperzapfwelle abgenommen und 
über eine Gelenkwelle und ein Wechselgetriebe der 
Schnecke zugeführt. Mit dem W echselgetriebe ließen sich 
Schneckendrehzahlen von etwa 60, 90 und 165 U/min errei­
chen . Der Antrieb dE~r Schnecke konnte wegen der notwen­
digen Bodenfreiheit nur von hinten erfolgen. Zur Bestim­
mung der Leistungsaufnahme wur de das Antriebsdreh­
moment und die Drehzahl elektrisch gemessen. Um die für 
die reine Bodenbearbei tung benötigte Leistung zu erhalten, 
ist die Leerlaufl e istung, die sich aus dem Getriebewirkungs­
grad, der Lagerreibung und der Ventilationsleistung der 
Schnecke zusammen setz t, bestimmt worden . Diese beträgt 
0,29 und 0,4 PS bei den Dre hzahlen von 59 und 92 U/min . 
Die Schubkraft des Rotationswe rkzeuges wurde durch einen 
Zugkraftmesser, der zwischen Schlepper und angehängtem 
Prüfgerät eingebaut war, gemessen. Durch eine besondere 
Vorrichtung wurde errei cht, daß die auftretenden Seiten­
kräfte das Meßergebnis nicht verfälschen konnten. Fahrge­
schwindigkeit, Arbeitstiefe und -b reite wurden in herkömm­
licher Weise ermittelt. 

Das Versuchsfeld WM vorh e r durch Bearbeitung und durch 
Walzen so hergerichtet worden, daß sich bei mehreren Mes-

Streicl7blechpflug ScheJbenpflug 
c~o.lft 

Sclmeckenpflug 
o 0,3t 

Abb. 4: Ausbildung der Furchensohle bel verschiedenen Bodenbearbeilungswerkze ugen 
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Tab. 1: Festgelegte Arbeitstiefen und -breiten bei den 
Un tersuchungen 

Arbei tstiefe 
cm 

16 

22 

28 

20 

Arbeitsbreite 
cm 

25 

25 

30 

30 

30 

35 

35 

35 

40 

40 45 

sungen ein mittlerer spezifischer Bodenwiderstand von 
90 kg/dm2 ergab. Zur Beurteilung der Arbeitsgüte und der 
Wirkungsweise des Gerätes wurden die Versuche außerdem 
bei Grünl andumbruch und beim Unterpflügen von ausgestreu­
tem Mist bei schwerem, nassem Boden durchgeführt. Infolge 
des Kre isquerschnittes des Werkzeuges sind Arbeitstiere 
und -breite voneinander direkt abhängig. Die Verhältnisse 
an der Furchensohle sind im Vergleich zu anderen Pflügen 
in Abbildung 4 dargestellt . Die festgelegten Arbeitsbreiten 
und -tiefen sind aus Tabelle 1 zu entnehmen. 

Schneckendrehzahl und Fahrgeschwindigkeit 

Mit den Schneckendrehzahlen von etwa 60, 90 und 165 ul 
min und der Fahrgeschwindigkeit von 0,6 und 1,1 m/sec 
konnten, wie aus der Tabelle 2 ersichtlich ist, alle Boden­
bearbeitungsarten erfaßt werden. Die Zusammenstellung 
zeigt, wie die Art der Bearbeitung von dem Verhältnis 
Fahrgeschwindigkeit zur Werkzeugdrehzahl, also von der 
durch die Steigung der Schraubenflächen bewirkten theore­
tischen Absolutgeschwindigkeit der abgetrennten Bodenteile 
nach rückwärts abhängt. Die theoretische Absolutgeschwin­
digkeit wird durch den Schlupf, der zwischen Schrauben­
l1äche und Bodentei'l entsteht, vermindert. Hei erhöhten 
Drehzahlen (n = 166 U/min) nimmt die auftretende Flieh­
kraft in radialer Richtung immer mehr Einfluß auf die Boden­
bearbeitung. Diese Vorversuche zeigten deutlich, daß je 
nach Bodenzustand eine gute Pflugarbeit bei theoretischen 
Absolutgeschwindigkeiten der SchoUe nach rückwärts von 
0,7-1 ,1 m /sec erreicht wird. Mit höheren Absolutgeschwin­
digke iten ist die Wirkung 'des Gerätes der einer Fräse ähn­
lich. Die weiteren Untersuchungen beschränkten sich daher 
nur auf die drei Betriebszustände, die aus Tabelle 3 zu ent­
nehmen sind. 

Tab. 3: Fahr- und Antriebsgeschwindigkeiten bei den 
Untersuchungen 

th eor. 
Fahr- Absolut-

gesmwin- Schnecken- qeschwin-

digkeit drehzahl diqke it de r Bea rb e itung 
Sch olle nach 

rückwärts 
m;s U/min m/s 

0,6 59 0,9 fPflügen bei ver-

"hi'd,n,~ 1,1 92 1,2 lBodenzuständen 

0,6 92 1,7 Fräsen 

Der Leistungsbedarf 

In den Diagrammen über den Leistung'sbedarf werden die 
Zusammenhänge gezeigt, welche sich in dem schweren, aber 
ziemlich gleichmäßigen Boden unter verschiedenen Arbeits­
verhältnissen durch Änderung von Breite und Tiefe ergeben. 
In Abbildung 5 ist die Zunahme der Zapfwellenleistung über 
der Arbeitsbreite und den einzelnen Arbeitstiefen bei ver­
schiedenen Betriebsverhältnissen aufgezeichnet. Die langsam 
wendende Bearbeitung bei einer theoretischen Absolutge­
schwindigkeit von 0,9 m/sec (v = 0,6 m /s; TI = 59 U/min) 
hat den kleinsten Leistungsbe'darf. Die Werte für das Fräsen 
bei einer theoretischen Absolutgeschwindigkeit von 1,7 ml 
sec (v = 0,6 m /sec; TI = 92 U/min) Hegen je nach Arbeits­
tiefe um 0,5-1,5 PS höher. Den größten Leistungsbedarf hat 
natürlich die schnelle, wendende Bearbeitung bei einer 
theoretischen Absolutgeschwindi·gkeit von 1,2 rrusec (v = 
1,1 m /s; TI = 92 Ulmin). Diese hegt beinahe doppelt so hoch 
wie bei der langsam wendenden Bearbeitung mit e'iner theo­
retischen Absolutgesch.windigkeit von 0,9 m/sec. Aus -den 
Diagr,ammen ist auß'er-dem zu entnehmen, daß die Leistungs­
zunahme nicht proportion'al mit der Arbeitstiefe, s'ondern 
ab 20 cm Tiefe in gleicher Weise wie bei anderen Boden­
bearbeitungswerkzeugen schneller anstei-gt. 

Das Diagramm in Abbildung 6 gibt über den spezifischen 
Leistungsbedarf der Schnecke Aufschluß. Die niedrigsten 
Werte sind bei einer Tiefe von 22 cm zu verzeichnen. Der 
höhere spezifische Leistungsbedarf bei der Arbeitstiefe von 
16 cm ist auf den sich stärker bemerkbar machenden Leer­
laufleistungsbedarf zurückzuführen. Den geringsten spezi­
fischen Leistungsbedarf von etwa 11 mkg/sec dm3 finden wir 
bei der 'schnell wendenden Bearbeitung. Etwas höher liegt 
dieser bei der langsamen Pflugarbeit. Der höchste Verbrauch 
tri tt auf, wenn eine fräsenartige Arbeit vorliegt. 

Tabelle 2: Arbeitsverhältnisse beim axial beaufschlagten Schneckenpflug 

Rückwärts- Theorel. 
Fahrgeschwin - Sdlnedcc numdrehungen Zahl der Bissengröße geschwindig- Absolut-

digkeit Bissen (Länge ) k e il der geschwindig- Bearbeitung 

I 
Schnecke keit der Scholle 

nadt rückwärts 
rn !sec U . min V/sec je sec cm rn /sec rn/s ec 

I I I 

0,6 166 2,76 11,1 5,4 4,1 3,5 Fräsen bei feuchtem 
Boden 

1,1 166 2,76 11,1 9,9 4,1 3,0 

0,6 92 1,53 6,12 9,8 2,3 1,7 Fräsen bei trockenem 
Boden 

1,1 92 1,53 6,12 18,0 2,3 1,2 Feuchter Boden, gute 
Wendung, für trockenen 
Boden zu schnell 

0,6 59 0,98 3,93 15,3 1,47 0,9 Feuchter und trockener 
Boden, gute Wendung 

1,1 59 0,98 3,93 28,0 1,47 0,4 Keine Wendung mehr, 

I 
"Grubberwirkung" 

Landlechnische Forschung 8 (1958) H. 4 ~9 



IS 

l' 
!r 13 

.E 12 
GI 

. - r-- r--- - __ .,.Q,,6m/sec n=59U/min 

1 ~: 
i 8 
-' 

r 

-- Yl'o.s~n-sgU/min 

_ ._.-~=Q.6m15ec; hZ9'lUh'nin 

--- v= l,lmuc:rP92Umn 

"-r-

.-
~ ..... 

~. 
.1-- 1-1-

....-I-I---c- f-::" 
f-

'-
rIiele 16cm 

r-1-1-

20 25 JI) JO 

--;/ 
/' I 

V .1--' 
H 

V ~ 
TIele 22cm 

i 

25 30 35 40 

-- Arbeitsbre~en in cm 

V 
/' 

f-- ;/" 
/ 

1/ V 
V 

V 
Tlele 28cm 

r- -

30 35 '0 

Abb.5: Zunabme der Zapfwellenlelslung über der Arbellsbrelte und den 
einzelnen Arbellsllefen bel versmledenen Belrlebsverbällnlssen und einem 

speziHsmen Bodenwidersland von 90 kg/dm2 

100 

1-- -I- I-

~ .... 
I-I-- r- ~ , 

I 

--- .,-Q,&mlMc n·sgU/min 
_ ._.- v·O,SmJsec n.lg2U/min 

- -- Y" 1.1 m leC n.92Uknin 

- t-r--

..... 
1-/ V ..... r-
V I-I-

I , y·(' 1 
I , . j---'f-W 

r- U -L--!---

t- rrle16cm I Ti.le 22cm 

I- I 
i 

20 2S 30 35 25 3D 35 '0 
--- Arbeilsbreiten in cm 

Abb.6: SpeziHsmer Zapfwellenlelslungsbedarf bel versmiedenen Arbells­
brellen, ArbeitslIefen und Betrlebsverhällnlssen bel etnem speziHsmen 

Bodenwiderstand von 90 kg/dm2 

Zum Vergleich wurden Leistungsmessungen unter verschie­
denen anderen, in der Praxis vorkommenden Bodenverhält­
nissen vorgenommen, über welche die Tabelle 4 Auskunft 
gibt. Die Werte in Tabelle 4 liegen erwartungsgemäß unter 
denen, wie sie auf dem Versuchsfeld mit einem Bodenwider­
stand von 90 kg /dm2 gemessen wurden. 

Tab. 4: Zapfwellenleistungen bei einer Arbeitstiefe von 
22 cm und einer Arbeitsbreite von 30 cm, verschiedenen 

Betriebsverhältnissen und Bodenzuständen 

Arbeils· Gesmwindigkeit Leistungs· 

Tiefe Breite Fah r- I Sehned< e n- beda rf 
geschw. drehzahl 

cm cm m/s I V/ min PS 

in normalem 22 30 0,6 59 5,0 
Ackerboden 
(4 Monate 22 30 0,6 92 6,0 
vorher ge- 22 30 1,1 92 7,3 
pflügt) 
trocken 

--------------
bei Grün- 22 30 0,6 59 5,4 
landumbruch 
trocken 22 30 0,6 92 6,3 

22 30 1,1 92 7,7 

---
in normalem 22 30 0,6 59 5,6 
Ackerboden 
naß 22 30 0,6 92 6,6 

22 30 1,1 
I 

92 8,0 

100 
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'S Abb.1: Smubkrälle bel versmledenen Arbeitsliefen, -breiten, Betriebs' 
verhältnissen und einem spezlHsmen Bodenwiderstand von 90 kg/dm2 

Bei allen Versuchen war eine Schubkraft vorhanden . In Ab­
bildung 7 ist die Schubkraft über der Arbeitsbreite und den 
einzelnen Arbeitstiefen bei verschiedenen Betriebsverhält­
nissen aufgetragen. Ihre Größe ist , wie aus den Versuchen 
und theoretischen Betrachtungen ersichtlich, vom spezifischen 
Bodenwiderstand, von de r Querschnittsfläche und von der 
Bissengröße abhängig. Die verhältnismäßig kleine Schub­
kraft bei größerer Arbeitstiefe kann auf das Auftreten sehr 
starker Seitenkräfte zurückgeführt werden. Es ist jedoch 
deutlich zu erkennen, daß die Schubkraft mit der Arbeits­
breite und der Bissenlä nge ansteigt. Die Aufstellung in Ta­
belle 5 veranschaulicht de n Zusammenhang zwischen Schub­
kraft und Bissenlänge, bei einer Arbeitstiefe von 16 cm und 
einer Arbeitsbreite von 25 cm. 

Die Qualität der Bodenbearbeitung 

Die Abbildungen 8, 9 und 10 ze igen die Art und Güte der 
Bearbeitung bei verschiedenen Betriebsverhältnissen. Ab­
bildung 8 gilt für e ine Fahrgeschwindigkeit von 0,6 rn/sec 
und eine Schneckendrehzahl von 59 U/min bei feuchtem 
Boden. Diese Arbeit ist feinscholliger als bei einem Str·eich­
bl·echpflug, da anstatt der langen Balken hier die einzelnen 
Schollen abgeschnitten und um 90 0 zur Fahrtrichtung ge­
wendet werden. Bei einer Fahrgeschwindigkeit von 1,1 rn/sec 
und einer Werkzeugdrehzahl von 92 U/min erhalten wir, wie 
aus Abbildung 9 ersichtlich ist, k e ine ideale Pflugarbeit 
mehr, da die einzelnen Bodenstücke durch die große Flieh­
kraft herausgeschleudert werden und eine vollständige, 
gleichmäßige Wendung nicht mehr gegeben ist. Eine fräsen­
artige Arbeit, wie sie in Abbildung 10 auf trockenem Boden 
zu sehen ist, erhält man bei einer Fahrgeschwindigkeit von 
0,6 rn /sec und bei einer Werkzeugdrehzahl von 92 U/min . 
Dabei müssen jedoch die herausge'schleuderten Bodenteile 
durch eine Blechhaube aufgefangen werden. 

Weitere Versuche haben gezeigt, daß die Geschwindigkei­
ten bei nassem und schwerem 'Boden etwas heraufgesetzt 
werden müßten, um eine gleichmäßige Arbeitsgüte zu er­
halten. Bei Grünlandumbruch und Unterpflügen von Mist 
waren gleich gute Ergebnisse zu verzeichnen . 

Während der Versuche wurden einige Mängel festgestellt, 
wie das keilförmige Festsetzen von Erde zwischen den 
Schneckengängen bei sehr nassem Boden, Wickeln von Gras 
um die Schneckenwelle bei Grünlandumbruch. das Mitneh­
men und ZurückschaufeIn von Bodenteilen in die ausge­
räumte Furche bei niederen Arbei tsgeschwindigkeiten. Diese 
Mängel könnten bei einer Neukonstruktion des Gerätes be­
rücksichtigt und voraussichtlich eingeschränkt werden. 

Zusammenfassung 

Mit dem beschri·ebenen Schneckenpflug ist es möglich, ver­
sch'iedene Arten der Bodenbearbeitung von der pflugartig 
wendenden bi s zur fräsartig fein krümelnden durchzuführen . 
Beim Pflügen liegt die theore tische Absolutgeschwindigkeit 
nach rückwärts zwischen 0,7 und 1,1 rn/sec, beim Fräsen ist 
sie größer als 1,7 rn/sec. Ferner zeigten die Untersuchungen, 
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Abb. 8: ErzieHe PDugarbell bel einer Fabrgesdlwlndlgkelt von 0,6 mlsee 
und einer Sdlned<endrehzahl von 59 U/min 

(spez. Bodenwiderstand 90 kgldm2) 

Abb.9: Bodenbearbeitungsart bel einer Fahrgesdlwlndigkelt von 1,1 mlsee 
und einer Sdlned<endrehzabl von 92 Ulmin 

Tab. 5: Schubkraft in Abhängigkeit der Bissenlänge bei 
konstanter Arbeitstiefe und -breite (spez. Bodenwiderstand 

90 kg/dm2 ) 

Fahr- Schned<en- I Vorsmub- Bissen-
geschwin- drehzahl I kraft länge Bearbeitung 

digkeit 
rn/sec U/min kq cm 

1,1 92 75 19,3 pflügen 

0,6 59 70 15,3 pflügen 

0,6 92 55 9,8 fräsen 

(spez. Bodenwlders!and 90 kgldm2) 

daß die Antriebsleistung der Schnecke unter gleichen Ver­
hältnissen nur unwesentlich über der Zugleistung eines her­
kömmlichen Pfluges liegt. Das Gerät erzeugt einen Vor­
schub. Das bedeutet, 'daß man mit kleineren Schlepperge­
wichten auskommen kann. Ein endgültiges Urteil kann auf 
Grund dieser Untersuchungen nicht ausgesprochen werden. 
Die Versuche S'ind inzwischen an anderer Stelle fortgesetzt 
worden. 

Abb. 10: Erzielte FräsarbeIt bel einer Fahrgesdlwlndlgkelt von 0,6 mlser 
und einer Sdlned<endrehzahl von 92 U Imin 

(spez. Bodenwiderstand 90 kgldm2) 

Resume: 

Prof. Dr.-Ing. W. E. Fis G her - S chi e m m t und Dipl.-Ing. E. Mo 8 er: 
"U n t e r s u c h u n gen an ein e m a x i alb e a u I sc h lag t e n, d reh end an 9 e tri e ben e n S G h n e G k e n p I lug." 
Den Bemül!lUngen, den gezogenen Pflugkörper durch einen drehend angetriebenen zu ersetzen, liegt der Wunsch zugrunde, unvermeid­
liche Kraltübertragungsverluste durch die Schlepperrmlen einzusparen. Im Rahmen dieser Bestrebungen haben die Verlasser mit einem 
drehend angetriebenen Schneckenpflug Versuche durchgelührt. Mit diesem Pflug ist es möglich, den Boden von der pflugartig wenden· 
den Art bis zur Iräsartig lein krümelnden Art zu bearbeiten. Entscheidend lür die Art der Bearbeitung ist die theoretische Absolut­
geschwindigkeit nach TÜckwtirts, die beim Pflügen zwischen 0,7 und 1,1 mlsec liegt, beim Frtisen größer als 1,7 mlsec ist. Die Antriebs­
leistung der Schnecke liegt nur unwesentlich über der Zugleistung des gebräuchlichen Pfluges. Durch den Vorschub des Gertiles besteht 
die Möglichkeit zum Einsatz geringerer Schleppergewichte. 

Pro/. Dr. Ing. W. E. Fis c her - S chi e m m t and Dip!. Ing. E. Mo s er: 
"Investigations on an axially-cutting, rotating Worm Disc Plough." 
The desire to avoid transmission losses due to the effect of the tractor tyres i8 the underlying cause for the many attempts that have 
been made to rep!ace the normal type of plough by a rotary type. The authors have, therelore, carried out aseries 01 investigations 
with a rotating worm disc plough. The utilisation 01 this type 01 plough enables the soi! to be worked Irom the ordinary shearing and 
turning right thro:ugh to the jinely crumbled soil resuUing Irom the use 01 a cultivator. The decisive lactor underlying this method 
is the absolute theoretical speed in reverse, which, lor ploughing operations, lies between 0.7 and 1.1 metres per second. With culti­
vators this value exceeds 1.7 metres per second. The power at the worm is very little greater than the tracl.ive effort required lor 
working with the standard type 01 plough in common use. There is also the possibility that lighter I.ractors may be utilised as (he 
motive power lor this type 01 plough. 

Pro/.-Dr.-Ing. W. E. Fischer-Schlemm t et Dipl.-Ing. E. Moser: 
«R e c her c h e s s U run e c h a r r u e a v iss ans li n rot a ti v e, a ac t ion a x i ale.» 
Les efforts deployes en vue de remplacer le corps de charrue traine par un corps rotatil ont pour but de reduire les pertes de puis­
sance inevitables par les roues du tracteur. Dans le cadre de ces objectils, les auteurs ont effectue des essais avec une charrue avis 
sans fln rotative qui permet de realiser aussi bien le retournement de la teTTe que l'emiettage tres jin comme il est obtenu par une 
Iraise. La vitesse theorique absolue vers l'arriere est determinante pour le genre de travail effectue. Elle e.st de 0,7 a 11 mlsec. pour 
le labour et superieure a 1,7 mlsec. pour le Iraisage. La puissance absorbee par l'entrainement de la vis sans jin n'est superieure quede 
peu a la puissance absorbee par la traction de la charr,ue ordinaire. L'avance propre de l'outil permet d'utiliser des tracteurs moins 
puissants. 

Ing. Dr. W. E. Fis c her - S chi e m m, catedrtitico t e Ing. dipl. E. Mo s er: 
«I n v e s t i 9 a c ion e sen u n ara d 0 d e tor nil los i n li n c 0 n des via ci 6 n a x i a I y c 0 n i m pul s i 6 n 9 i rat 0 r i a.» 
Los trabajos emprendidos para sustituir el arado remolcado por otro de impulsi6n girator·ja se beden al deseo de reducir las perdidas 
en la transmisi6n d la energia, debidas a los bandajes dei Iractor. Gon este lin los autores han electuado ensayos con un arado heli­
coidal de impulsi6n giratoria. Este arado permite labrar la tierra en la lorma acostunbrada en un arado de vertedera, como tambien 
en lorma de una Iresa, desmigajando la tierra. De la clase de trabajo decidirti la velocidad te6rica absoluta hacia atrtis que en el arado 
S6 encuentra entre 0,7 y 1,1 mlseg. siendo mayor de 1,7 mlseg. en el Iresado. La potencia de impulsi6n dei tornillo sin lin pasa muy 
poco de la de tracci6n para un arado corriente. EI avance dei dispositivo permite el empleo de tractores de menos peso. 
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